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Hannover-Messe 82 im Für und Wider

Größere Ereignisse werfen ihre
Schatten voraus, so das 10-jährige
Bestehen der Universität — Ge¬
samthochschule oder die Fertigstel¬
lung der Sportstätten. Mit weniger
Pomp, aber ebenfalls mit Arbeit ver¬
bunden, ist ein weiteres Ereignis,
das sich, wenngleich nicht unum¬
stritten, doch mehr in der Stille voll¬
zogen hat: Die Präsens der Universi¬
tät — Gesamthochschule — Pader¬
born auf der Hannover-Messe 1982.
Sie wird in Hannover dreimal vertre¬
ten sein: Auf einem Gemeinschafts¬
stand präsentieren die Herren Pro¬
fessoren Dr. Jorden (Konstruktions¬
lehre) und Dr. Ziegler (Angewandte
Physik) aus Paderborn sowie Herr
Professor Grüneberg (Leistungse¬
lektronik und Elektrische Antriebe)
aus Soest neuere Entwicklungsar¬
beiten. Professor Grüneberg führt
darüber hinaus zwei Exponate in der
Sonderschau „Innovative Anwen¬
dung Mikroelektronik" vor. Schließ¬
lich zeigt Herr Professor Dr. Wieden¬
roth (Elektrische Meßtechnik, Ma¬
schinendynamik) aus Meschede auf
der VDI-Sonderschau „Hydrauli¬
scher Feststofftransport" seine Bei¬
träge zu diesem aktuellen Thema.
Der Stand auf der Fachmesse für
Forschung und Technologie, die seit
1976 besteht und als erster Innova¬
tionsmarkt Europas einen Schwer¬
punkt der jeweiligen Hannover-Mes¬
se bildet, ist ganz wesentlich dem
Betreiben des Pressereferenten des
Ministeriums für Wissenschaft und
Forschung zu verdanken, das wohl
aus der Erkenntnis, daß Werbung
nicht unbedingt schadet, auch einen
Teil der Standkosten finanziert. Hier
präsentiert sich unter dem Stich¬
wort „Hochschulen in Nordrhein-
Westfalen, Partner der Industrie in
Forschung, Technologie und Weiter¬
bildung" die Universität — Gesamt¬
hochschule — Paderborn zusam¬
men mit der RWTH Aachen, feder¬
führend für den Gemeinschafts¬
stand, der Fachhochschule Aachen,
die unter Prof. K. Endrikat verant¬
wortlich zeichnet für die Standge¬
staltung, der Universität — Gesamt¬

hochschule — Siegen, der Fach¬
hochschule Düsseldorf, der Fach¬
hochschule Lippe, dem Haus der
Technik e. V. Essen, der Techni¬
schen Akademie Wuppertal und der
Kunstakademie Düsseldorf. Die
RWTH Aachen ist noch mit einem
zusätzlichen Stand vertreten, ge¬
meinsam mit den Universitäten
Stuttgart und Karlsruhe. Weitere
Konkurrenz aus dem Hochschulbe¬
reich ist, soweit bisher bekannt, ge¬
geben durch die Technische Univer¬
sität Berlin mit eigenem Stand so¬
wie den Gemeinschaftsstand der
Hochschulen des Landes Nieder¬
sachsen (Technische Universitäten
Braunschweig und Clausthal, Uni¬
versitäten Göttingen und Hannover,
Medizinische Hochschule Hanno¬
ver).

Etwas Werbung

Einige Hochschulen, z. B. Kassel,
meiden die Fachmesse für For¬
schung und Technologie und stellen
lieber im Kreis ihrer potentiellen
Kunden aus. Gerade bei einem spe¬
zialisierten Angebot kann das Vor¬
teile haben, zumal man sich damit
(bis jetzt) noch nicht der direkten
Konkurrenz anderer Hochschulen
aussetzt.
Die Philosophie, die hinter der einen
oder anderen Art der Präsentation
steckt, bleibt aber die gleiche. Nur
durch den Einsatz von Werbemaß¬
nahmen kann man den Kreis der
Kunden erweitern. Dabei sind Schü¬
ler und Studenten ebenso wie Fir¬
men als potentielle Abnehmer von
Leistungen der staatlichen Dienst¬
lei s tungseinrich tung Hochschule
gleichermaßen willkommen.
Ob eine Teilnahme an der größten
Industriemesse der Welt für uns
zum gegenwärtigen Zeitpunkt op¬
portun ist, kann man natürlich kon¬
trovers diskutieren, denn jeder
Standpunkt läßt sich schließlich be¬
gründen. Die Angst vor oder die Aus¬
sicht auf eine Blamage spricht si¬

cherlich gegen eine Messebeteili¬
gung. Hier hilft eben tatsächlich nur
Optimismus, für den sich gute Grün¬
de ins Feld führen lassen. Erstens
bietet der Gemeinschaftsstand ei¬
nen gewissen Rückhalt, denn er
wird mit Liebe und von Fachleuten
gestaltet, so daß ein positiver Ge¬
samteindruck gewährleistet ist und
zweitens sind die Exponate von der
Ausstellergemeinschaft und Fach¬
leuten der RWTH Aachen begutach¬
tet worden, so daß auch hier eine ge¬
wisse Garantie gegen völlige Rein¬
fälle gegeben ist, was natürlich ein
Restrisiko im Einzelfall nicht aus¬
schließt. Ich gebe einem Gemein¬
schaftsstand gegenüber einer sepa¬
raten Ausstellung den Vorzug, weil
ich überzeugt bin, daß gerade die
drohende Konkurrenz einen heilsa¬
men Einfluß auf das Exponatange¬
bot aus der Hochschule ausgeübt
hat und auch künftig ausüben wird.
Wir werden damit leben müssen,
daß wir der Konkurrenz der RWTH
Aachen oder der Technischen Uni¬
versität Berlin in voller Breite nicht
gewachsen sind und auch nie ge¬
wachsen sein werden. Das sollte
uns aber nicht daran hindern, Spe¬
zialitäten vorzustellen.

Praxisnahe Bereiche

Ein weiteres Argument gegen die
Messebeteiligung liegt in den Ko¬
sten. Auch hier kann ich den Kriti¬
kern nicht folgen, denn die aufzu¬
bringenden Mittel reichen für eine
BAT Ila-Stelle nicht aus, und umge¬
legt auf alle Geschäftskreise wird
die auf den einzelnen entfallende
Summe vernachlässigbar. Hier ma¬
chen sich die Einsparungen durch
den Gemeinschaftsstand und seine
Teilfinanzierung durch das Ministe¬
rium für Wissenschaft und For¬
schung deutlich bemerkbar. Gerade
die Universität — Gesamthochschu¬
le — Paderborn, die über ihre ost¬
westfälische Heimat hinaus bisher
nur wenig bekannt ist und deren
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Standort mehr als Lieferant von
Computern und Konfitüre sowie ei¬
nigen sich hartnäckig haltenden
Vorurteilen Berühmtheit erlangt hat,
bedarf einer intensiven Imagepfle¬
ge, so daß einer Werbekampagne in
Sachen Forschung und Lehre unbe¬
dingt gute Seiten abzugewinnen
sind. Unter dem Aspekt der Konkur¬
renz mit anderen Hochschulen, die
ebenfalls in Hannover ausstellen,
hat Paderborn im Vergleich etwa zur
RWTH Aachen oder der Techni¬
schen Universität Berlin bestimmt
noch manches nachzuholen. Man
muß die Zielsetzungen einer Messe¬
beteiligung aber richtig einordnen,
um ihren Sinn zu verstehen. Es geht
weniger darum, die eigene Hoch¬

schule als Stein des Weisen zu prä¬
sentieren, sondern eher darum,
Flagge zu zeigen, darauf hinzuwei¬
sen, daß es uns gibt, daß wir Spezia¬
litäten haben und daß man sich bei
uns ausbilden lassen kann, wobei
eben ein ganz kleiner Ausschnitt der
hier durchgeführten Arbeiten exem¬
plarisch präsentiert wird. Dabei muß
es nicht automatisch um Höchstlei¬
stungen der Ingenieurkunst gehen
und die Präsentation von nur einem
Spitzenprodukt wäre sicherlich ein
Fehler gewesen, sondern es kommt
darauf an, sich mit seinen Expona¬
ten glaubwürdig vorzustellen. Als
Gesamthochschule haben wir nicht
nur die abstrakte Wissenschaft,
sondern auch die praxisnahen Be¬

reiche mit zu vertreten und zu ver¬
antworten. Ich bin mit dem Ergebnis
der Exponatauswahl zufrieden und
kann nur hoffen, daß der Verlauf der
Messe meinen Optimismus rechtfer¬
tigt.
Der Gründungsauftrag verpflichtet
die Universität — Gesamthochschu¬
le — Paderborn in besonderem Ma¬
ße auf die Bedürfnisse der Region
einzugehen. Auch das spricht für ei¬
ne Beteiligung an der Messe in Han¬
nover, denn durch die Präsens der
Hochschule wird gleichzeitig für die
Region geworben und dadurch letzt¬
endlich ein Beitrag im Sinne des
Gründungsauftrages geleistet.

Dr. Burkhard Friedet

Letzte Hand an das, was auf der Hannover-Messe der Gemeinschaftsstand nordrhein-westfälischer Hochschulen wer¬
den soll, legt die Vorbereitungskommission. Auf unserem Bild links Forschungsreferent Dr. Friedel von unserer Hoch¬
schule.
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